
D

(Elbinger Zeitung.)
Wöchmtlich 2 Nummern: 
Mittwoch und Sonnabends.

Expedition: SpieriugSstraße No. 32.
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Mittwoch, Ro. SS 3. August L864

Kirchliche Anzeige.
Evangelisch-lutherische Gemeinde.

Mühlenstraße Ro. 6.
Freitag Abends 7j Uhr: Predigt.

Herr Pastor Ebert, Pfarrer der Heiligen Geist-Kirche 
zu Danzig.

Marktberichte.
Elbing. Auch in der letzten Woche war das 

Wetter zum großen Theil der Ernte günstig. Von 
Rübsen ist dieselbe beendigt und ist der Ertrag doch 
bei weitem günstiger gewesen als eS Anfangs hieß, was 
auch durch die sehr starken Zufuhren bestätigt wird, 
weshalb auch die Preise davon zurückgingen. Die 
Erntearbeiten häufen sich und die Zufuhren von Ge­
treide waren natürlich unbedeutend; die Preise, aber 
weichend. Bezahlt und zu notiren: Weizen, bunter 
und hochbunter, 125- bis 134-pfd., 52 — 68 Egr., 
abfallende Sorten 40 — 51 Sgr. Roggen 33-37 Sgr. 
Gerste, große 30 — 84 Sgr., kleine 28 — 32 Sgr. 
Hafer 20 — 26 Sgr. Erbsen, weiße 36 — 44 Sgr., 
graue 36 — 41 Egr. — Rübsen 95 — 100 Sgr. — 
Kartoffeln 16 Sgr. — Spiritus 14§ Thtc.

Danzig. Die in Folge der günstigen Witterung 
flaueren Berichte aus England beeinflußten unsere Wei- 
zenbörse dahin, daß die Preise für die ca. umgesetzten 
800Last um etwa 10 Fl, niedriger zu notiren find. Aehn? 
lich für Roggen, wovon circa 750 Last umgesetzt wurden. 
Bahnpreise: Weizen 60- 72, Roggen 35 — 40, Gerste 
30 — 35, Hafer 21,—26, Erbsen 45 — 50 Sgr. — 
Rübsen 96^-100 Sgr. — Kartoffeln 16 Sgr. — Spi­
ritus 14K Thlr.

Königsberg. Daö Getreidegeschäft, überhaupt 
im letzten Monat nur schwach, war auch in letzter 
Woche von nur unbedeutendem Belang. Preise für 
Roggen matter, sonst ziemlich unverändert. Marktpreise 
bei geringer Zufuhr: Weizen 50 — 70, Roggen 35 bis 
40, Gerste 30 — 35, Hafer 19 —26, Erbsen, weiße 
40—50, graue 42—46 Sgr. — RippS 95 —100 Sgr. 
— Kartoffeln 21 Sgr. — Spiritus 15 Thaler.

Zur Situation.
Seit länger als einem Jahrhundert und zu­

mal in der letzten Hälfte desselben hat der Ge­
gensatz zwischen den beiden deutschen Großmäch­
ten das Gesetz der deutschen Politik gebildet. 
Daß dieser Gegensatz, unter welchem die politi­
sche Entwickelung Deutschlands so sehr gelitten, 
so lange dauern konnte, hat hauptsächlich dariv 
seinen Grund, daß Preußen bei seiner zerrissenen 
Lage in Deutschland, bei semen im Verhältniß 
zu den übrigen Großmächten anscheinend be­
schränkten Machtmitteln von^en Staatsmännern 
des östreichischen Kaiserstaates nicht als eine'wirk- 
liche Großmacht, sondern als ein Staat zweiten 
Ranges betrachtet wurde, und man daher in Wien 
sich nicht daran gewöhnen konnte, mit Preußen 
auf dem Fuße einer gleichberechtigten Macht zu 
unterhandeln. Dazu kam, daß man die Macht 
der deutschen Mittelstaaten nach dem Maaße ihrer 
Opposition gegen Preußen weit überschätzte, so 
daß Oestreich noch immer in Versuchung geneth, 
mit Hülfe der Mittelstaaten Preußen auf dem 
BundeSwege zu mediatistren und die norddeutsche 
Großmacht auf die Bedeutung jener herabzudrücken.

Seit der Vervielfältigung der Mittel der be­
schleunigten Massenbewegung, die den Nachtheil 
unserer langausgedehnten Grenzen beseitigt, seit 
die Durchführung der neuen Heeresorganisation 
unsere Streitkräfte fast um das Doppelte erhöht 
hat, mußte Oesterreich an der Möglichkeit zwei- 
feln> an seinem alten Programm der Schwächung 
Der preußischen Machtstellung im Interesse Oe­
sterreichs länger festhalten zu können. Der ent­
schlossene Wllle unseres gegenwärtigen Premiers 
endlich: von unseren Machtmitteln einen recht­
zeitigen und energischen Gebrauch gegen alle Die­
jenigen zu machen, deren Politik darauf hinaus- 
geht, uns den Einfluß streitig zu machen, der 
uns unserer Geschichte und unserer Lage im Her­
zen Europa's nach zukommt, mußte für Oesterreich 
der Anlaß sein, sein Verhältniß zu uns auf we­
sentlich andere Grundlagen zu stellet».

Nie hat Deutschland so viel Einfluß und 
Ansehen in Europa genossen als gegenwärtig. 

Es wird überall für ein höchst gewagtes und 
gefährliches Unternehmen gehalten, der vereinten 
Kraft der beiden deutschen Großmächte ernstlich 
ent-gegentreten zu wollen. Zwar hat man den 
Versuch gemacht und es wird auch jetzt an Ge­
lüsten in Wien nicht fehlen, das Bündniß Oest­
reichs rint Preußen als eine Quelle europäischer 
Verwickelungen, zumal für Oestreich, darzustellen. 
Wir hoffen indeß, Herr v. Bismarck, dem schon 
so Vieles gelungen, wird auch jetzt die Schwie­
rigkeiten überwinden, die sich einer dauerhaften 
und intimen Allianz der deutschen Großmächte 
entgegenstellen. Der Lenker unserer Staatsan­
gelegenheiten erscheint in der Kaiserstadt in einem 
Allgenblicke, wo die Schwäche und Hülflosigkeit 
der deutschen Mittelstaaten ebenso notorisch, als 
die deutsche und europäische Geltung Preußens, 
Dank der rücksichtslosen Entschlossenheit unserer 
Regierung und der über alle Erwartungen hin 
bewährten Tüchtigkeit unserer Armee, eine Höhe 
erreicht hat, wie wir in Preußen selbst kaum 
hoffen zu dürfen geglaubt hatten: Es will uns 
daher ganz unmöglich erscheinen, daß jetzt, wo 
das Ausland und das auf dessen Hülfe allein 
hoffende mittelstaatliche Deutschland auf eine 
Spaltung der beiden Großstaaten spekuliren, die­
ses Bündniß sich auflösen sollte, dessen Fortdauer 
eine Bürgschaft für den europäischen Frieden ist, 
und das die Hoffnung in seinem Schooße trägt, 
daß demnächst der Schwerpunkt der europäischen 
Politik nach Berlin und Wien verlegt, und das 
durch seine beiden Großmächte geeinigte Deutsch­
land diejenige Stellung in Europa einnehmen 
werde, welche ihm zukommt.

Jener Entschluß konnte Oesterreich um so we­
niger schwer fallen, als die Erfahrungen, die es 
zur Zeit des italienischen Krieges gemacht, wo 
die deutschen Mittelstaaten ihm trotz aller Roto- 
montaden nicht einen einzigen Soldaten gaben, 
daS Wiener Cabinet über die Machtmittel so wie 
über die Zuverlässigkeit jener Staaten rechtzeitig 
hinlänglich belehrten. Der Frankfurter Fürfien- 
congreß im vorigen Jahre mußte vollends Oe­
sterreich alle Hoffnung benehmen, an dem soge­
nannten reinen Deutschland einen mächtigen Bun­
desgenossen zu erhalten, der ihm die hinreichenden 
Hülfsmittel gab, um die drohenden Gefahren der 
europäischen Situation glücklich überstehen zu 
können. Oesterreich wandte sich daher von den 
Mittelstaaten ab, und trat, Dank den unausge­
setzten Bemühungen und der staatSmännischen 
Gewandtheit unseres gegenwärtigen Ministerprä­
sidenten, zu Preußen in das Verhältniß einer 
aufrichtigen und treuen Bundesgenossenschaft, die 
durch die Waffenbrüderschaft der beiden alliirten 
Heere in Schleswig und durch das dort vergos­
sene Blut einen festen moralischen Kitt erhalten. 
Die Vorgänge in der deutschen wie in der euro­
päischen Politik seit jener Zeit, wo die alliirten 
Heere die Eider überschritten, haben eine glän­
zende Rechtfertigung jener Politik gegeben, die 
in der Allianz der beiden deutschen Großstaaten 
das wirksamste Mittel sah, Deutschland zu sei­
nem Rechte zu verhelfen und es zu einer wirk­
lichen Machtstellung unter den europäischen Staa­
ten zu erheben. (A. P. V.)

Schleswig - HolsteinMe Angelegenheiten.
In Betreff der Wiener Konferenzen findet 

die osfiz. „Wiener General-Correspondenz" sich 
veranlaßt, „die eigentlich selbstverständliche That­
sache hervorzuheben, daß der durch die Sachlage 
gebotene rasche Verlauf der ernsten und schwie­
rigen Verhandlung eS nicht möglich erscheinen 
läßt, irgendwie zuverlässige und genau orienti- 
rende Mittheilungen über die Verhandlung, so 
lange sie in der Schwebe ist, zu erlangen, daß 
die Notizen, welche über den jeweiligen Stand 
der Angelegenheit in die Oeffentlichkeit dringen, 
nothwendig größtentheilS nur Konjekturen sein kön­
nen — und daß demnach auch alle hierauf basirten

Hoffnungen wie Befürchtungen, welche an den Tag 
gelegt werden, bloß voreilige Meinungsäußerungen 
sind, welche jeder positiven Grundlage entbehren." 
— Zu diesen Conjecturen, obwohl zu den wahr­
scheinlicheren, gehört denn wohl auch die Nach­
richt: die Conferenz am 28. sei ausgefallen, Be­
hufs Einholung von Jnstructionen, da die Ver­
treter Dänemarks, indem sie eine Theilung Nord- 
schleswigS verlangt, den Nationalitätspunkt betreten 
hätten. — Die „Nd. A. Z." sagt, Letzteres be­
stätigend, alle Nachrichten kämen darin überein, 
daß dänischer Seits eine Theilung Nordschleswigs 
nach der Nationalität (allerdings ein sehr geschick­
ter Schachzug, um — vielleicht mit Unterstützung 
Frankreichs — einen Theil Schleswigs noch zu 
retten) betont worden sei. (Wir haben vorlängst 
schon diesen Ausweg erwähnt, dem man ein be­
deutendes*  Maaß von Berechtigung gewiß nicht 
absprechen kann, insofern nämlich dabei nicht die 
Sprachverhältnisse, sondern die Stimme und der 
Wille der Bevölkerung selbst den Ausschlag zu 
geben hätten.) „Bei der strengen Discretion, 
fährt die „Nordd. Allg. Ztg." fort, die sich die 
Conferenzmitglieder zur Pflicht gemacht und die 
preußischer Seits wenigstens mit größter Conse- 
quenz aufrecht erhalten wird, sind wir nicht in der 
Lage, den Schleier dieser Ungewißheit lüften zu kön­
nen; aber wir glauben die Ansicht aussprechen zu 
dürfen, daß es nur Gründe von zwingender Noth­
wendigkeit sein können, welche dem preußischen Kabi- 
net gestatten würden, den Waffenstillstand zu verlän­
gern." Diese Gründe müssen denn inzwischen einge­
treten sein, denn am Sonntag früh brächte der Tele­
graph uns die (unseren Lesern sofort durch Ex­
trablatt mitgetheilte) Nachricht aus Wien von 
Sonnabend Abends,*)  daß in der an diesem Tage 
stattgefundenen Sitzung der Conferenz die Waf­
fenruhe bis zum 3. August verlängert 
worden sei. — Ein späteres Telegramm aus 
Wien vom31. Juli Nachmittags lautete: „Heute 
hat abermals eine Konferenzsitzung stattgefunden." 
— In der heutigen französischen Ausgabe der 
off. „Generalkorrespondenz aus Oesterreich" heißt 
e-: „Aller Voraussicht zufolge dürften längstens 
binnen 48 Stunden die Friedenspräliminarien und 
demnächst ein Waffenstillstand unterzeichnet sein."

*) DaS dieSfällige Telegramm war übrigens 
bereits am Sonnabend AbenVS 11 Uhr 25 Min. in 
Berlin aufgegeben, hier in Elbing jedoch erst am Sonn­
tag Morgens 7 Uhr 26 M. eingeiroffen und gelangte 
dann erst um 8 Uhr Morgens in unsere Hände.

— Diese Vermuthung des Wiener Blattes 
hat sich denn auch vollkommen bestätigt, wie aus 
dein nachfolgenden Telegramm hervorgeht:

Telegraphische Depesche 
der „Elbinger Anzeigen." 
(Aufgegeben in Wien am Montag den 1. August, um 
8 Uhr 34 Min. Abends. Angekommen in Elbing: 
am Dienstag den 2. August, um 8 Uhr 15 Min. früh.)

Wien, den 1. August, Abends. 
Herr v. Bismarck geht Abends nach 
Gastein. Nach der,General-Correspon- 
denz" sind heute Mittags die Friedensf 
Präliminarien und ein dreimonatlicher 
Waffenstillstand unterzeichnet worden.

— NaH den Wiener Blättern von Montag 
den 1. d. Mts., also vor der Unterzeichnung 
der Friedens präliminarien, sollen die Grundla­
gen für den Frieden folgende fein: Die vollstän­
dige Trennung und Abtretung der Herzogthümer 
mit Einschluß der jütischen Enclaven, jedoch mit 
Ausnahme des Amtes Nibe.. Die Insel Alsen 
und di? Nordsee-Inseln fallen an Schleswig; die 
Ostsee-Insel Arröe verbleibt dagegen bei Däne­
mark. Von Ribe soll Behufs der Herstellung 
der strategischen Grenze eine Grenzrectisication 
erfolgen, durch dieselbe jedoch die Integrität 
der Einheit der Herzogthümer nicht beeinträch­
tigt werden.



Ferner wird aus Wien vom 1. d. Abends 
telegraphirt: Die heutige Sitzung der Konferenz 
endete nach 4? ständiger Dauer um S Uhr Nach­
mittags. Die Präliminarien des Friedens mit Dä­
nemark sind heute unterzeichnet, und ist Behufs 
Verhandlung über den definitiven Frieden ein 
Waffenstillstand abgeschlossen, der bis zum 15. 
September gar nicht und von da an mit sechs- 
wöchentlicher Frist gekündigt werden kann.

— Daß die vorstehenden Angaben über die 
Grundlagen des Friedens, wie sie mit der Unter­
zeichnung der Friedens-Präliminarien festgestellt 
worden, richtig sind, ist wohl zweifellos.

Das Höchste für die Herzogthümer 
Schleswig-Holstein ist also erreicht.

Und diese That hat das Königliche 
Regiment, hat dieses Ministerium, hat 
dieser BiSmarck vollbracht.

Was sagt die „Fortschrittspartei" 
nun?

— In Betreff deS Prinzen von Augusten- 
burg bringt die neueste No. der „Nd. A. Ztg." 
einen interessanten und, wie uns scheint, bedeut­
samen Artikel, welcher zuerst die „jungfeudale" 
Partei (an deren Spitze die „Bolksztg.") geißelt, 
welche fort und fort für die Anerkennung des 
„angestammten" HerzogS durch den deutschen 
Bund agitirt, und dabei — während sie sich 
„Fortschritts"- und „demokratische" Partei nennt 
— ihren einzigen Halt in einem Stück mittel­
alterlichen, feudalen Lehnrechts findet. — „Wäh­
rend in der conservativen Partei jeder Vernünf­
tige nur daran denkt, die aus der früheren Pe­
riode in die neue Zeit hinüberreichenden Insti­
tutionen insoweit aufrecht zu erhalten, als sie 
als Bindeglied nothwendig find, um die Vergan­
genheit mit der Gegenwart zu vermitteln, und 
den Staat, der eben die Conünuität Beider ist, 
einer glücklichen Zukunft entgegenzuführen, stützen 
sich die Jungfeudalen nur auf die Feudalität. 
Und während die „Bolksztg." gewöhnt ist, einem 
Jeden, der jener, der einzig vernünftigen Ansicht 
huldigt, das Wort „feudal" in's Gesicht zu werfen, 
ist sie selbst bis an den Hals in den exclusivsten 
Feudalismus hineingerathen, den eS jemals gege­
ben hat. — So ist es mit der Anerkennung deS „an­
gestammten" Erbprinzen durch den Deutschen Bund. 
Was aber bedeutet diese Anerkennung? — Eine 
Untersuchung und Prüfung der Ansprüche auf 
die Erbfolge im Herzogthum Holstein, und zwar 
zum Zweck der Zulassung eines Gesandten für 
denselben, ist unzweifelhaft das Recht des Bundes. 
Hierauf aber beschränkt sich auch die ganze 
Thätigkeit des Bundes. Eine Entscheidung 
steht dieser politischen Körperschaft nach keiner 
anderen Seite hin zu. Der Bund ist durchaus 
nicht etwa der Lehnsherr über die Herzogthümer, 
wie die „Jungfeudalen" zu glauben scheinen, 
und eine Anerkennung der Ansprüche des Erb­
prinzen durch den Bund würde in der fakti­
schen Sachlage nichts ändern." — Schließlich 
erinnert die „N. A. Z." die jungfeudale Partei 
an den alten germanischen RechtSütel, der noch 
heute zu Recht besteht und immer und überall 
zu Recht bestehen wird: vuees ex virtute sumunt.

Preußen.
Berlin. (B. M.-Z.) Zu Sr. Majestät 

dem Könige begiebt sich in den nächsten Tagen 
ein österreich. Erzherzog von Wien nach Gastein, 
um eine specielle Einladung zum Besuche des 
Monarchen an den Wiener Hof zu überbringen. 
Während der Anwesenheit des Königs in Wien 
soll dort eine großartige Heerschau stattsinden. 
Es erhält sich daS Gerücht, wonach der Kaiser 
zum Herbst einen Gegenbesuch in Berlin machen 
wird. — Am 20. August gedenkt der König, so 
viel bis jetzt hier bekannt geworden, nach Schloß 
Babelsberg zurückzukehren.

— Der König wird, wie man hört, in die­
sem Jahre noch einmal die Herzogthümer Schles­
wig-Holstein besuchen, doch ist der Zeitpunkt noch 
nicht bestimmt. Wahrscheinlich erfolgt erst die 
Reise nach dem Schluß des Herbstmanövers.

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz geht 
in den nächsten Tagen nach Stettin, utn dort 
für längere Zeit Aufenthalt zu nehmen^

— Herr v. BiSmarck hat in Wien am 27. 
den Besuch des Staatsministers v. Schmerling 
empfangen, was als ein Erergmß betrachtet wird.

— * In der Berliner Communalverwaltung 
scheint die Seydel-Hagen'sche Angelegenheit den 
Anstoß gegeben zu haben zur Offenlegung eines 
Schadens, welcher offenbar bis dahin schon einen 
so weiten und starken Umfang genommen hatte, 
daß er endlich einmal aufbrechen mußte. Abge­

sehen von den agirenden Persönlichkeiten ist der 
Kern der Sache der, daß die einzelnen Verwal- 
tungszweige des CommunalwesenS allmählig in 
eine so weitgehende Selbstständigkeit, ja Unab­
hängigkeit von der Centralverwaltung, dem Ma­
gistrat, gerathen oder geführt worden waren, daß 
das verbindende Band ein sehr loses, der noth­
wendige durchgreifende Einfluß der Centralverwal- 
tung auf jene aber ein fast nur noch illusorischer, 
höchstens äußerlicher und formeller geworden war. 
So waren die einzelnen Verwaltungs - Commis­
sionen oder Deputationen (wie man diese Abthei­
lungen oder diese mit der speziellen Verwaltung 
einzelner Zweige beauftragten kleineren Körper­
schaften hier in Elbing benennt, als z. B. die 
Kämmerei-Deputation, die Armen-Direction, die 
Schul-Deputation, die Stadtschulden-Kommisston, 
die Feuersozietäts-Deputatiou u. s. w.) allmählig 
in eine Stellung gekommen, welche mit einer ge­
ordneten allgemeinen Verwaltung geradezu unver­
träglich ist. Ist der Magistrat die rechte allge­
meine Verwaltungs-Behörde, so müssen die ein­
zelnen Verwaltungszweige ihm und seinen An­
ordnungen unterworfen sein, und da dem Chef 
des Magistrats wesentlich die Verantwortlichkeit 
für die ganze Communal-Verwaltung obliegt, so 
muß seinen Anordnungen, soweit sie die gesetzli­
chen Vorschriften nicht überschreiten. Folge gelei­
stet werden. Wir sind gewiß keine Freunde des 
Berliner Oberbürgermeisters Seydel (des Erfin­
ders des demokratischen Salböls); aber in dem 
Konflikt mit dem Kämmerer Hagen, welcher den 
Anordnungen seines Chefs offenen Widerstand 
entgegensetzte, müssen wir dem Ersteren vollkom­
men Recht geben. WaS sollte wohl aus einer 
Verwaltung werden, wo jeder Einzelne nur DaS 
thut, was ihm gut dünkt, ohne auf die Anord­
nungen des Chefs zu hören, oder sich diesen 
geradezu zu widersetzen? Man lege einmal die 
Probe an die Communalverwaltung des eigenen 
Wohnorts an, und beantworte dann diese Frage! 
— Wie weit aber in der Berliner Communal- 
Verwaltung dieses Auseinandergehen „aus Rand 
und Band" bereits um sich gegriffen, das beweist 
eben noch ein Artikel in Berliner Blättern, wo­
nach die Armendirection dem Magistrat eine von 
diesem ihr zugefertigte Schrift über den Konflikt 
mit Aeußerungen zurückschickt, welche kaum eine 
Vorgesetzte Behörde gegen ihre letzten Uuterbeam- 
ten sich erlauben würde; Aeußerungen, welche auf 
das Gröbste die Stellung und das Ansehn des 
Magistrats, als der der ganzen Communalver­
waltung Vorgesetzten Behörde, verletzen. — In 
diese völlig verschobenen Verhältnisse muß wieder 
die rechte Ordnung hineingebracht werden, und 
bei der Größe und Wichtigkeit der Berliner 
Communalverwaltung, als der der Hauptstadt 
des Landes, auf'S Schleunigste.

— Der Polenprozeß, am 7. Juli d.J. begon­
nen, dauert nun schon 4 Wochen, und wenn man 
fragt, wie weit er vorgerückt ist, so erhält man 
die Antwort, daß man noch nicht über den An­
fang hinaus ist. Zwar hat der Gerichtshof schon 
Zeugen gehört, es sind auch schon zwei Aussagen 
von Zeugen, die in Frankreich wohnen, verlesen, 
aber damit ist noch immer nichts weiter geschehen, 
als daß die Verhandlungen begonnen haben. Der 
größte Theil der Zeit wird noch immer mit De­
batten zwischen Vertheidigung und Staatsanwalt­
schaft auSgefüllt, und diese Debatten, angeregt 
von der Vertheidigung, haben keinen anderen 
Zweck, als die Glaubwürdigkeit der vernommenen 
Zeugen in Zweifel zu stellen.

— Die Börse am 1. wurde von der Liqui­
dation in Anspruch genommen, welche aber glatt 
von statten ging. Staatsschuldscheine 91; Preuß. 
Rentenbriefe 97).

Deutschland. Frankfurt. Zu den 
Einzelnheiten, welche über die jüngste Bunves- 
tagssitzung bekannt werden, hört man jetzt noch, 
daß die Debatten in Betreff der RendSburger 
Vorgänge stellenweise einen so heftigen Charakter 
annahmen, daß der Präsidial-Gesandte Baron 
v. Kübeck wiederholt einen Ruf um Mäßigung 
ergehen lasten wußte. Es geht doch nichts über 
die liebe deutsche Einigkeit! — Der „Publ." 
meint, die hülflose Lage, in welcher sich die deut­
schen Mittelstaaten gegenwärtig befinden, gehört 
zu den erfreulichsten Erscheinungen der Gegen­
wart und berechtigt zu Hoffnungen für die Zu­
kunft. Erschienen die Kleinstaaten auch schon 
längst als Deutschlands eigentlichstes Grundübel, 
so war doch zur Erlösung von diesem Uebel sehr 
wenig Aussicht vorhanden, so lange daS Laviren 
der Mittelstaaten zwischen Preußen und Oestreich 
für sie als der vortheilhafteste Zustand erschien.

Heute nun, wo Oestreich hinlänglich erkannt zu 
haben scheint, daß ein Bündniß mit den Mittel- 
staaten seinen europäischen Verlegenheiten nicht 
abhelfen kann, sehen sich die Mittelstaaten ver­
geblich nach Stützpunkten für die Aufrechthaltung 
ihrer Scheinsouverainetät um, und werden folg­
lich der Nothwendigkeit nachgeben wüsten, von 
dieser Souverainetät so viel abzugeben, als für 
ihr eigenes Bestehen und für die wahre Macht­
stellung Deutschlands erforderlich ist. — In dem 
Bericht der Polizeibehörde von Rendsburg über 
die dortigen Vorgänge finden sich Andeutungen 
über Wühlereien für die Zwecke des Prinzen 
von Augustenburg. (DaS wäre ja ganz 
besonder- hübsch.)

München, Montag, 1.August,Nachmittags. 
(Tel. Dep.) Nach der „Bayerischen Zeitung" hat 
die Regierung ihrem Bevollmächtigten in Frank­
furt a. M. Weisung ertheilt, die sofortige Ent­
fernung der am 21. Juli in Rendsburg einge­
rückten preußischen Truppen, also eine wesentliche 
Wiederherstellung der früheren Zustände daselbst, 
ungesäumt zu verlangen. — (Ei der Tausend, 
die Sache wird ja gefährlich! Bayern mit dem 
kategorischen Imperativ, Sachsen auf Kriegsfuß, 
— wie wird's da dem armen Preußen ergehen! 
Aber, aber, diesmal hat das Karnickel wirklich 
angefangen.)

Großbritanien. Am 29. Juli wurde 
daS Parlament vertagt. Die Thronrede spricht 
das Bedauern aus, daß die Bemühungen der 
Regierung im Interesse des Friedens fruchtlos 
gewesen, hofft indessen auf baldige Herstellung 
desselben im Norden Europa's. Eben so bedauert, 
sie die Fortdauer des KriegeS in Nordamerika, 
und erklärt, an der bisher beobachteten Neutra­
lität festhalten zu wollen. — TagS zuvor war 
daS übliche Lord-Mayor-Bankett, wobei Palmer- 
ston sich in seiner Rede auf Politik gar nicht 
einließ, Russell aber meinte: „daß England nie 
stolzer dagestanden habe und sein Einfluß in 
fremden Ländern nie größer gewesen, als im 
gegenwärtigen Augenblick." Ob's die edle« Haar- 
beutel-Perrücken geglaubt haben, wissen wir nicht, 
aber das Hohnlachen haben sie richtig verbissen, 
daS haben sie den „fremden Ländern" überlassen.

Dänemark. Hamburg, den 31. Juli. 
Die „BerlingSke Tidende" theilt in ihrer gestri­
gen Abendnummer mit, die Regierung fei noch 
nicht im Besitze bestimmter Nachrichten von einer 
Verlängerung der Waffenruhe oder deren Um­
änderung in einen Waffenstillstand, aber sie habe 
doch begründete Vermuthung, daß eins von bei­
den eintreten werde.

Im Landsthing erklärte der Conseilspräsident 
bei Gelegenheit der Adreßdebatte, daß hoffentlich 
binnen wenigen Tagen Resultate von den einge­
leiteten Verhandlungen zu erwarten seien, und 
hielt aus diesem Grunde für zweckmäßig, die 
Fortsetzung der Adreßdebatte für heute auSzu- 
setzen. Es wurde beschlossen, die Verhandlung 
aufzuschieben.

Der Gesetzentwurf über die Staatsanleihe 
ging ohne Debatte zur zweiten Lesung.

HanoeLS-Sraivricdtett. (Wolff'S tel. Bitt.)
Hamburg, 1. August. Weizen Loco flau. 

Roggen Königsberg August zu 54 — 53j, pro 
Frühjahr zu 61 angeboten. Oel matt, Oktober 
27L—28. — Wetter schön und heiß.

Amsterdam, 1. August. Weizen unverän­
dert. Roggen Loco flau, auf Termine ziemlich 
unverändert. Raps September 80, Oktober 81. 
Rüböl Herbst 44), Mai 45).

London, 1. August. Englischer Weizen zu 
ein bis zwei Schillingen niedrigeren Preisen un­
verkäuflich, fremder nur zwei Schillinge billiger 
verkäuflich. Gerste kaum behauptet, Hafer fest.

Wetter trübe.
ÄuS der Provinz

Marienburg. DaS am 26. v. MtS. über die 
hiesige Gegend gezogene sehr starke Gewitter hat an 
mehreren Stellen eingeschlagen und verschiedenen Scha­
den verursacht. Im Kreise Stuhm wurden mehrere 
Scheunen vom Blitz entzündet und eingeäschett; bei 
Gr. Montau geschah dies mit zwei großen beladenen 
Strauchkähnen, wodurch der Eigenthümer, der stch mit 
Frau und Kindern nur mit Mühe retten konnte, fast 
alle seine Habe verloren hat.

Danzig. Die .Westpr. Ztg.* theilt mit, daß 
die Agenten der .Fortschrittspartei* jetzt, nun die Ein­
schätzungen zur neuen Grundsteuer beendigt und die 
Steuerzettel im Anmärsche sind, die ländliche Bevölke­
rung mit der Behauptung bearbeiten: , daß sie diese 
neue Grund - und Gebäude-Steuer den Conservativen 
verdanke.* Die fortschrittliche Presse wagt eS zwar 
noch nicht, diese Behauptung zu drucken, man betreibt 
dieses Geschäft vor der Hand mit mündlichen Agenturen; 
aber lange wird eS wohl nicht dauern, daß auch jene 
zu diesem Mittel greisen wird, um ihre eigenen



That«« b«n G-gn«rn anzubickten. — So groß in- 
drffkn di« V«rg«ßllchkrit im Allgem«in«n Ist, so scheint 
un« di«s«« Manöver denn doch gar zu plump; denn 
noch find doch wohl auch dem Unachtsamsten und V-r- 
geßlichst«» die Schmähungen erinnerlich, mit welchen 
die Fortschrittspartei daS Herrenhau« (welche« sie ja 
deshalb sogar abzuschaffen strebte) überhäufte, weil die­
se« sich lange gegen die Einführung der neuen Grund- 
steuer sträubt«. Daß die n«ue Grundsteuer dem Lande 
von den Herren Liberalen aufgebürdet worden: da« steht 
denn doch so oft gedruckt zu lesen und so bombenfest, 
daß darüber auch der einfachste Mensch sich nicht täu­
schen lassen kann.

8. Stra«burg, Wefipr., den 30. Juli 1864 
Dem Vernehmen nach, ist der augenblicklich al« Zeuge 
in dem Polen-Prozeß nach Berlin «inberufene Landrath 
v. Uoung zum Landrath de« Kreise« Ezarnikau er­
nannt worden. — Von den in den Nochbarstädten ste­
henden Trupp«« rücken in dieser Woche da« I. Ostpr. 
Jäger-Vataillon »u« Lautenburg nach seiner alten Gar­
nison BraunSberg, da« 8. Ostpr. Ulanen-Regiment au« 
Briesen und Sollub nach Etbing zurück, während die 
hier garnisonirende 4. Escadron des 1. Leib-Hus.-Regt«. 
nach »rieten g«ht. Al« militairische Besatzung sür den 
Stra«burger Krei« (Lautenburg und Gollub) bleibt 
nur «in Bataillon de« 8. Ostpr. Ins.-Regt«. No. 45. 
ht«r zurück. — Nach einem mir so eben vorliegenden 
Briese eine« deutschen Kolonisten, in der Nähe von 
Wilna ansässig, scheinen dort die Folgen der letzten 
polnischen Jnsurrection, die in den südöstlichen Theilen 
auf Landwirthschaft, Handel und Gewerbe so lähmend 
«ingewtrkt haben, kaum bemerkt zu werden. Wenn 
man liest, daß da« Getreide nicht theurer al« in Preu­
ßen ist, eine Besitzung von 800 Magdeburger Morgen 
nur 400 Thlr. Pacht trägt, «in brauchbare« Arbeit«. 
pf«rd mit 20 Thlr., «in Ochs« mit 20 Thlr., «in« Kuh 
mit 18 Thlr., «in vollständig beschlagener neuer Arbeit«- 
wagen mit 22 Thlr. rc. bezahlt wird, wundert man 
sich nicht, wenn unser deutsche Landsmann für 400 Thlr. 
sein ausreichende« lebende« und todte« Inventar für 
420 Thlr. hat beschaffen können. Abgaben werden in 
diesem Eldorado für alle .Reitenbach/' von den Grund- 
befitzern nicht eingezogen, mindesten« nicht von den 
deutschen Kolonisten, deren Anhänglichkeit an die Lan­
de«-Regierung und deren Betriebsamkeit durch den so 
sehr verschrieenen greisen Murawiew bei jeder Gelegen- 
heit anerkannt wird. Ruhe und Sicherheit sollen im 
Land« herrschen, «inige entferntere Distrikte ausgenom­
men, in denen Zusammenrottungen und Excesse von 
freigewordenen Bauern gegen ihre seitherigen polnischen 
Herren Vorkommen, natürlich- Folgen de« Jahrhundert« 
Iang«n Fluche« der Leibeigenschaft. Der Schreiber die­
se« »ri«fe« schließt mit der dringenden Aufforderung 
an seine in hiesiger Gegend lebenden Verwandten, die 
äußerst günstigen Lonjuncturen sür den Ankauf von 
Grundbesitz oder Uebernahme einer Pachtung in Ruß-
land nickt zu versäumen. .

* Bliesen. Bekanntlich find In den lebten Iah- 
ren mehr und mehr Maschinen-Bau-Anstalten in der 
Provinz entstanden. Auch hier hat nun «ine solche 
Anstalt Ihren Betrieb eröffnet. Gewiß kann dies« stei- 
a«nd« Loncuirenz den GulSb-fitz-rn nur angenehm sein, 
da sie die bi« dahin meist sehr hohen Preis- der, der 
Landwirthswaft gegenwärtig vielfach schon fast unent­
behrlichen, Maschinen heraddrückt und die Anschaffung 

«rheblich erleichtert. .
Au« der Westpreußischen Weichselgegend. 

Uebereinstimmenden Berichten zufolg« fällt die mit der 
lebten Woche de« Juli begonnen- Ernt- de« Roggen« 
durchgehend« sehr befriedigend au«. Der Ertrag an 
Rübsen übertraf die gehegte Erwartung.

* Gumbinnen. Die fortschrittlichen Blätter der 
Provinz bringen lange Berichte über die in den Tagen 
vom 26. di« 28. 2»« hier, in unserer berühmten Fort- 
schrittSstadt, stattgefundene sog. Provinzial-Lehrer-«er- 
sammlung, und wie ra. 250 Lehrer beisammen gewesen, 
und wie Lehrer Frtschbl-r au« Königsberg zum Vor- 
sitzenden und R-ctor Sträub» au« Elbing ,um Bei- 
fitzer gewählt worden, und wie st« über Diese« und 
Jen«« und über die Trennung oder Emancipation der 
Schule von der Kirche (d. h. der Lehrer von der Be- 
ouffichtigung durch di- Geistlichen) geredet, und wie st- 
festgegeffen und spazieren gefahren sind, ». b « - 
Schön, die Herren haben daran doch wohl ihr Ver- 
anüaen gehabt. Aber di-.Oflpreuß. Zeitung' No.176. 
berichtet dann weiter: .Wie sehr die Regierung Recht 
hatte, die Lehrer vor dem Besuch der Pcovinzial-Lehr-r- 
Versammlung zu warnen, beweist «in Vorfall, von dem 
Schreiber diese« Augenzeuge war. Am Nachmittage 
de« 27. Juli fuhren die 180 Lehrer, die von den 400 
angeblich angemeldete« erschienen waren, nach dem ge- 
wöhnlichen BergnügungSorte der Gumvinner, d-nKall- 
ner Bergen. Auf der Rückfahrt pasftrten sie da« Gut 
de« Herrn v. Aweyde, und bemühten sich dort nach 
Kräften, ihre politische Richtung durch Verhöhnung de« 
unter seinen Stande«genossen der verschiedensten polM- 
fchen Ansicht allgemein geachteten Manne« unter lautem 
Rufen seine« Namen« mit der Bezeichnung de« Schwarz- 
weißen, de« Eonservativen u. s. w. darzuthun. Dem 
Pereatschreien, Pfeifen und Brüllen der fortschrittlich 
hochgebildeten Gesellschaft (die .Ostpr. Zeitung' drückt 
sich etwa« ander« au«) that e« keinen Eintrag, daß 
Damen aus dem erleuchteten Balkon saßen. Nehmen 
wir an, daß st- dadurch den Grad ihrer geselligen Bil- 
duna ondeuten wollten! Nur die Gesellschaft eine« 
Wagen«, der dicht vor der Musik fuhr, die d-n Schluß 
bildete, verhielt sich ruhig. Da« find nun Männer, 
denen die Erziehung der Jugend anvertraut ist, welche 
dieser Jugend zum Muster dienen sollen, und welch« 
hi-rh-rg-tomm-n sind, um für di- Verbesserung der 
8-g- und Stellung de« Lehrerstande« zu wirken. E« 
rg nur «in schwacher Trost, wenn wir un« sagen, eS 

,-»r der kleinere Theil derselben, die- Anderen wa- 
«n ia"nirht .-schienen. Daß übrigen« derselbe Geist 
schon in unserer Jugend stE, zeigt un« ein früherer

Vorgang, d-n wir nicht unterlassen können, al« Beweis 
hier anzuführen. Bei der Rückkehr von dem kurz vor- 
her auf den Aallner Bergen statigehabten Kchulseste 
de« hiesigen Königl. Gymnasiums konnten sich die 
Gymnafiasten bei m Vorüberfahren am Gute deö oben­
genannten Herrn nicht versagen, daS Spottlied aus dem 
.Kladderadatsch', , H-ktor'S Abschied' (bezüglich der 
B-sckälerstation), anzustimmen, und dessen Namen, un­
ter Bezeichnung seiner politischen Richtung (schwarz- 
weiße, conservalive), begleitet von Pereatrufen, Pfeifen, 
Zischen ,c., aus voller Kehl- ertönen zu lassen, was 
wir indessen den angeheiterten Knaben eher zu Gute 
halten, al« da« oben erzählte Benehmen der Lehrer, 
deren ernste und entschiedene Stimmung dle fortschritt­
lichen Blätter nicht genug rühmen können.'

Elbing. Dir Nachricht in der vor. No> 
d. Bl. über die Rückkehr unserer Garnison er- 
gänzend, sind wir im Stande mitzutheilen, daß 
der Stab mit der 4. Eskadron am 8. d. Mts., 
die 2, Eskadron zwei Tage später, also am 10. 
d. MtS., hier eimreffeu werden.

— In der Nacht vom Montag zum Dienstag 
ist dem Oekonomen der „Bundeshallc", Herrn 
Krenz, ein in einem Zimmer neben den Gasilo- 
lalitätea stehendes, verschlossenes Pult erbrochen 
und daraus eine nicht unbedeutende Summe baa- 
ren Geldes gestohlen worden,

(Eingesend -t.)
DaS Curatorium der hiesigen Gas-Anstalt 

schreibt nnter'm 2. d. MtS. eine „Kohlen- 
Lieferung" von 4000 Tons aus, zu welcher 
die Offerten bis zum 9. d. Mts. eingereicht 
werden sollen. — Bekanntlich sind die Kohlen, 
preise jetzt wegen der dänischen Blokade ganz 
außerordentlich hoch, und ob dieselben schon nach 
einer Woche auf einen normalen billigen Satz 
heruntergegangcn sein werten, ist mindestens sehr 
zweifelhaft. Nach einem Monat etwa wäre dies 
— da jetzt ein dreimonatlicher Waffenstillstand 
die Schifffahrt von allen Hemmnissen befreiet — 
wohl eher zu erwarten, und möchte es daher 
wohl im Interesse der Gasanstalt liegen und 
anzurathen sein, daß der Termin zur Ein- 
reichung derOfferten um einige Wochen 
hinauSgrschoben würde.

Ein Kaufmann.

Verlobungs-Anzeigen.
Die Verlobung meiner Tochter Anna 

mit dem Gutsbesitzer Gustav Haepp aus 
Eichwalde zeige ich Freunden und Bekannten 
ganz ergebenst an.

Elbing, den 28. Juli 1864.
B. L. Pfeifer.

Die Verlobung unserer Tochter Auguste, 
geb. Derzewski, mit Herrn Joseph 
Korczykowski aus Lhiergarth zeigen statt 
jeder besonderen Meldung allen Freunden 
und Verwandten ganz ergebenst an.

Menthen, den 28. Juli 1864.
Lemanski nebst Frau, 

Hofbesitzer.__
Todes - Anzeige.

Am 1. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ver­
starb mein Mann und unser Vater, der Na­
gelschmiedemeister Carl August Biegler, 
im 49sten Lebensjahre, an Lungenentzündung 
und hinzugetretenem Nervenficber. Dieses zei­
get tief betrübt Verwandten und Bekannten 
an die Hinterbliebene Wittwe 

nebst Kinder.
Elbing, den 2. August 1864.

Die Bundes - Mitglieder werden gebeten 
das verstorbene Bundesmitglied, Herrn Car 
August Biegler, aus seiner Wohnung 
Lange Hinterstraße No. 36., Donnerstag den 
4. d. Mts. 3 Uhr Nachmittags, zur Ruhestätte 
auf dem Set. Marienkirchhofe zu geleiten. 
Der Vorstand der Ortsverbrüderung

Erkennungs-Gesuch.
Diejenige junge Dame, welche elegant mit 

einem blaue« (resp., ponssos) Kleide, 
schwarzem Taffet - Mäntelchen und, 
wenn ich nicht irre, mit einem gelben Hütchen 
mit weißer oder schwarzer Feder ange­
than, mit einer anderen Dame in grauem 
Kleide am Montag den 25. d. Mts., etwa 
Abends 7Uhr, in der nach der Herrmann- 
schen Scharfrichteret an der Chaussee entlang 
führenden Lindenallee, in unmittelbarer Nähe 
der links gelegenen Windmühle, promenirte 
ersuche ich, aus später darzulegenden Verhäl 
Nissen aüf's Liebevollste und Dringendste, mi 
unter Zusicherung der größten Discretion Ihren 
Name», Wohnort re. in Elbing anzu-

geben und solches spätestens innerhalb 14 Tu­
en nach dem Seebadeort Putbus auf 
frügen unter Chiffre Pv8t«

rostsnte an mich gefälligst gelangen zu lassen. 

Ortsverbrüderung des deutschen 
Handwerkerbundes zu Elbing.

Donnerstag, den 4. August, Abends 7 Uhr, 
im Lokale der „Bundeshalle": 

Ordentliche Versammlung 
Tagesordnung:

1) Angelegenheiten des Bundes.
2) Anmeldungen neuer Mitglieder.

Den auswärtigen Bundesmitgliedern zur 
Nachricht, daß den 14. August ein Concert 
tattfinden wird. Der Vorstand.

HlMdMrksMselleii-Bmd.
Montag, den 8. August, Abends 8 Uhr:

Ordentliche Versammlung.
__ Der Vorstand__  

Der Gesang - Verein versammelt sich morgen.
Die in oder bei Elbing wohnhaften Jn- 

jaber von Loosen zum Besten des Untcr- 
tützungsfonds entlassener Zöglinge der Preuß. 
Provinzial-Blinden-Unterrichls-Anstalt wer­
den freundlichst gebeten, den Betrag oder die 
nicht behaltenen Loose an den Herrn Lehrer 
Sträube in Elbing recht bald gütigst ein­
enden zu wollen.

Königsberg, den 30. Juli 1864.

Jnspector der Preuß. Provinzial- 
Blinden-Unterrichts-Anstalt.

L Der Ausverkauf 
meines Putz-Waaren-Lagers, um ganz 
zu räumen, zum halben Preise, währt noch 
einige Tage.

^brsvnkvim.
Guten Futterhafer 

und schweren Grbsen- 
hafer offerirt bei Ent­
nahme von größeren Posten 
billigst //
___ ______________ „im Dampfschiff/

Ein neuer blauer Waffenrock ist zu ver­
kaufen - Kürschnerstraße No. 12

Ein Stück Hafer von drei Scheffei Äus- 
saat ist aus dem Halm zu verkaufen

Königsbergerstraße No. 17. 18.

250 fette Märzschaafe
170 Hammel) ste- 

iDWiniMihen in Rcichertswalde bei 
Liebstadt zum Verkauf.

Reichertswalde, 1. August 1864.
Die Oeconomie-Verwaltung.

Eine Wohnung von vier Zimmern nebst 
Zubehör ist zu vermiethen Aeußeren Mühlen- 
damm No. 4. Bäckermeister Peters.

Ein gebildetes Mädchen, das schon condi- 
tionirt, in feinen Handarbeiten geübt ist, sucht 
zum 1. Oktober eine Stelle in der Stadt, wo 
sie der Hausfrau in der Wirthschaft behülflich 
sein kann, auch würde sie die Aufsicht über 
kleine Kinder dabei übernehmen, oder eiire 
Stelle im Laden. Das Nähere Hohezinn- 
straße No. 1.___ _________________

Ein erfahrener Inspektor, der polnischen 
Sprache mächtig und mit guten Zeugnissen 
versehen, sucht von gleich oder später ein En­
gagement. Näheres bei Herrn Klatt im 
„Deutschen Hause/___________________

Pensionaire finden freundliche Aufnahme. 
Zu erfragen Herrenstraße No. 14

Es wird Fettweide für ein Paar Ochsen 
gesucht. Näheres bei Julius Arke.

A Thäler Belohnung.
Am 30. Juli ist das untere Ende eines 

Kreuzes, bestehend aus zwei Amethyst-Steinen 
in Gold gefaßt, auf einigen Gängen durch 
die Stadt verloren werden. Der Finder wird 
gebeten, es abzugeben Brückstraße No. 19._

Dem Wiederbringer eines am 2. d. Nach­
mittags in der Bahnhofstraße verlorenen grün­
seidenen Regenschirms wird in der Expedition 
dieses Blattes eine gute Belohn, nachgewiesen.



Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actten--Gesellschaft.

Direkte Post-Dampfschifffahrt zwischen

eventuell Southampton anlaufend, vermittelst der Postdampfschiffe
Teutonia, Capt. Haack, am 6. August, Saxonia Capt. Trautmann, am 17. Eeptbr,
Germania, , Ehlers, am 20. August, Bavaria , Taube am 1.-Oktober,
Borussia, , Meier, am 3. Septbr., Germania , Ehlers am 1S. Oktober.

Fracht l,. 2. 1O für ordinaire, I,. 3. 1V für feine Güter pr. ton von 40 hamb. 
Cubicfuß mit 15 Primage.

Pafsagepreise: Erste Cajüte Pr. Crt. M? ISO, Zweite Cajüte Pr. Crt. MK 110 
Zwischendeck Pr. Crt. M? 70.

Die Expeditionen der obiger Gesellschaft gehörenden Segelschiffe finden statt: 
am 1S. August pr. Packetschiff „Oder", Capt. Winzen.

Näheres bei dem Schiffsmakler August Botten, Wm. Miller s Nachfolger, 
Hamburg, so wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen concessionirten und 
zur Schließung gültiger Verträge für vorstehende Schiffe nur ausschließlich allein 
zur Personen-Beförderung bevollmächtigten General-Agenten

C. Platzmann in Berlin, LoniscuAraße 2. 
und den dessenseits in den Provinzen bestellten, von der Königl. Regierung concessionirten 
Haupt- und Spezial-Agenten.

H». Hl- Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe 
man sich ebenfalls au den vorgenannten General-Agenten zu wenden. 

Bei uns ist vorräthig:

vr Fleischer. Das Ost- fkkhah mit besonderer Berücksichti­

gung des Badeortes AahfhkkH, 
Preis 20 Sgr.

Beschreibung des Ober- 
län-ischen Canals. 
Preis 5 Sgr.

Buchhandlung, Alter Markt 17.

Dr. pattrson's

Heil- und Präservativ-Mittel gegen Gicht 
und Rheumatismen aller Art, als gegen 
Gesichts-, Brust-, Hals- und Zahnschmerzen, 
Kopf-, Hand- und Kniegicht, Seitenstechen, 
Gliederreißen, Rücken- und Lendenschmerz rc.

Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe Packete 
zu 5 Sgr., sammt Gebrauchs-Anweisungen 
und Zeugnissen bei

8?. Brückstraße7,

Z-n S-ck» Mt abgelagerter 
schön weißbrennenber Mäl­
zer Cigarren - 2»»»»ss S«r. 
empfiehlt als sehr preiswerth

AÄvIpk ILU88
Die Knnststeinsabrik

des
Privat-Baumeisters Berndts 
in Danzig in Bromberg

Lastadie No. 3. u. 4., Wilhelmsstraße No. 46., 
empfiehlt ihr Lager von Treppenstufen, Po­
destplatten, Vasen in beliebigen Formen, Fut­
terkrippen sür Pferde und Rindvieh, Schwei­
netrögen, Wasserleitungsröhren von 4—48 Zoll 
lichtem Durchmesser, Brunnensteinen von 3 
bis 5 Fuß lichter Weite w. zu den billigsten 
Preisen.

Nicht vorräthige Gegenstände werden nach 
Zeichnung und Angabe in möglichst kurzer 
Zeit ausgeführt.

56. Heil. Geiftftraße 56., 
empfiehlt sein auf's Reichhaltigste sortirtes 
Herrenstiesel-Lager bei reeller Bedienung, zu 
soliden Preisen.

Bestellungen werden sauber und billig 
ausgeführt. '

Ein Karrhaken steht zum Verkauf 
Neustädterfeld No. 1.

Roggen- und Weizen-Richtstroh 
ist zu haben bei Deckner, in Streckfuß.

1. k, 6v!!'8 heilsamer Bruftzucker.

Das Vaurvkdoot „Vorwärts"
kälirt

joäon Nontsg unä vonnorstsZ, 
Nortons Ulir,

von bior über l'ikKonlwk n»vk Vsnrig unck 
sollen Uittrvooli uncl 8onn»bonck, 

Morgens i7 Mr,
von vanriK über 7i6§onkok nsod bior, 

uncl bvköräert kasssZioro unck 6ütor billigst, 
kiäboro Auskunft ortlroilen llorr ^lerk.

Spiorin^strssso kio. 1., in 

LIbinx unä WervNL,
LobLkorei kio.19.

Für an Wkagenkrampf, Der- 
daunngsschwSehe rc. Leidende.

Eine Brochure über die ZDl". Doecks- 
sche Cur wird ausgegeben in der
Expedition dieses Blattes. __  '

Familienverhältnisse halber bin ich Willens, 
mein Mühlen-Grundstück Lange Niederstraße 
No. 33. unter annehmbaren Bedingungen so­
fort zu verkaufen. Statzkowski.

Daselbst sind junge Wachtelhündchen zu 
verkaufen.

In Stagnitteu steht trockenes, gesundes 
Klobenholz für 12 Thlr. das Achtel zum 
Verkauf.__________________________________

Circa 120 Stück fette 
MW^Merren-Hammel und 
Mütter stehen auf Dominium 
Dittrichsdorf bei W ormditt 
zum Verlaust___________

Eine Kuh, die binnen 8 Tagen frischmilch 
wird, und eine Parthie altes Bauholz ist zu 
verkaufen. Hub recht,

Grunau, (Höhe).
Ein fetteS Schwein ist zu verkaufen bei

I. Remp el, Ellerwald 1. Trift
Zwei recht gut erhaltene Fensterköpfe nebst 

8 Fenstern sind zu verkaufen bei Gustav 
Entz, alter Markt No. 12. 13.

Ein sicheres Dokument über 4000 Thlr. 
ist mit Verlust zu cediren. Näheres bei

Llvrrn>a»i»
Baderstraße No. 8._________

Im Fabrik-Gebäude Stadthofstr. No. 8. 
und 9. ist die 1. Etage, bestehend in 4 zusam­
menhängenden Stuben nebst Küche rc. vom
1. Oktober ab zu vermiethen.

Schmiedestraße No. 13.^
In der Kettenbrunnen-Straße No. 2. sind 

zum Monat Oktober zwei neu eingerichtete 
Wohnungen zu vermiethen und zwar in der 
oberen Etage sechs aneinanderhängende Zim­
mer, in der unteren Etage vier aneinauder- 
hängende Zimmer mit Küchen, Keller und 
Bodengelaß.

«S» Lauge Htuterstraße No. 41. 
ist eine freundliche Wohnung zu vermiethen.

Vahnhofstraße No. 3. sind 2 Stuben zu 
vermiethen und vom 1. Oktober d. Z. zu be­
ziehen. H. R a ch h a l s.

Alter Markt No. 48. WowTRing) ist'die 
Belle-Etage, best, aus 4 heizbaren Zimmern, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. ______

Ich bin aus dem Bade zurückgekehrt. 
___ ________________ vr .

Mein Bureau befindet sich: Hunde- 
gafse No. 43., parterre.

Danzig, den 16. Juli 1864.
Der Justiz-Rath 

________________ Rechts-Anwalt und Notar. 
Eine geprüfte Erzieherin, die-seit mehrr- 

ren Jahren als Gouvernante sungirt und in 
den Wissenschaften, so wie in der französischen, 
englischen Sprache und in der Musik Unter­
richt ertheilt, sucht zum 1-. Oktober d. I. oder 
später' eine Stelle. Nähere Auskunft wird er­
theilt: Marienwerdcr post rostanto 
unter_______________ ____ ____

Zur Beaufsichtigüng und Ver- 
Wallung einer Landwirthfchaft mit 

größerer Brennerei, Destillation und Essig- 
Fabrik sucht der Besitzer einen gebildeten, 
soliden und sicheren Mann, der auch 
verheirathet sein kann. Die Stellung ist 
dauernd und ganz selbstständig, mit einem 
Jahres-Einkommen von 700 bis 800 
Thalern bei freier geräumiger Woh­
nung verbunden, auch sofort oder später an- 
zutreten und erfordert keine Fachkennt- 
nifse. Reflectanten, belieben sich zu wenden 
an KU. Ma»88, in Berlin, Com­
mandantenstraße 49.

Eine concess. Gouvernante, die drei Jahre 
in der franz. Sprache und in den Anfangs­
gründen der Musik und dem Englischen un­
terrichtet hat, wünscht von Michaeli eine an­
dere Stelle. Ges. Offerten unter Angabe des 
Gehalts werden unter Chiffre Sl . FA. 
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Maschinist
zum sofortigen Antritt, in der Dampfschneide- 
Mühle der Forst Neu Grabia bei Thorn, 
wird gesucht. Meldungen nimmt entgegen

B. Rechert, 
zu Sornak, am Bahnhof Thorn. 

2LLL Gn Wirthschafte^der die^Vear- 
beitung des Niederung- wie Höheschen Landes 
kennt, gute Zeugnisse aufzeigen kann, sucht von 
sogleich eine Stelle. Nähere Auskunft erhält 
man im „Bunten Bock."

Ein Jnstmann findet von Martini er. Woh- 
nung in Stolzenhof. Auch kann daselbst 
ein unverheiratheter Schäferknecht, zum sofor­
tigen Antritt, einen Dienst finden.

Für ein Comptoir-Geschäft wird ein Lehr­
ling gesucht.___Gustav Schmidt.

-^»7 In MÄN Material, und Eisen- 
waarengeschäft kann ein Knabe mit den nöthi­
gen Schulkenntnissen von sogleich als Lehrling 
eintreten. F. H. Otto
_______________________ in Christburg.

Pensionaire finden freundliche Aufnahme 
— Burgstraße No. 7.

Knaben, welche daS Elbinger Gymnasium 
besuchen wollen, finden von Michaelis Auf­
nahme in einer gebildeten Familie. Näheres 
ertheilt die Redaktion der Elbinger Anzeigen.

Ein armer Mann, der durch eine^Läh­
mung den Gebrauch seiner Füße verloren und 
nicht im Stande ist, sich einen Roll-Stuhl, 
worin er gefahren werden kann, anzuschaffen, 
erhält einen solchen als Geschenk. Von wem? 
erfährt man in der Expedition dieses Blattes.

Eine schwarz-seidene gefütterte Mantille ist 
v. Sonntag Abends nach 10 Uhr vom Mühlen- 
damm die Hinterstr. entlang verkoken. Der ehr­
liche Finder derselben wird ersucht, diese gegen 
eine Belohnung lange Hinterstr. 41. am El- 
bing, 1 Treppe hoch, abgeben zu wollen^

Morgen, Donnerstag: 
Musikalische Unterhaltung.

Gedruckt und verlegt vo» 
Agathen Wernich in Elbina. 

Neraatwortlicker Redakteur und Heraus gebe» 
Ugalhon Wernich in LMing.

——Beilage



ger Anzeigen.Beilage zu No. 6 2. der Elbiu
Mittwoch, den 3. August 1864.

WeLsthiedeK.es.
— In Wiener diplomatischen Kreisen cour- 

sirt folgendes beißende Bonmot: Ein Diplomat 
sagt zu einem großdeutschen Publizisten: „Nun, 
jetzt ist ja Euer Herzenswunsch erfüllt. Ihr 
habt immer gewollt, daß Deutschland von Wien 
aus regiert werde; seit Herr von Bismarck in 
Wien ist, geschieht dies ja nun."

— Der Sächsische Minister Herr v. Beust 
— welcher bekanntlich von der Londoner Con- 
ferenz dem französischen Kaiser in Paris seine 
Aufwartung machte und dem L. Napoleon dabei 
das zweideutige Compliment machte: er sei zu 
groß für sein kleines Land (was eigentlich heißen 
sollte: er mache sich zu breit für sein enges 
Land) — ist von diesem Kaiserlichen Compliment 
dermaßen entzückt, daß er nun Mal auf Mal 
direete Briefe an den Kaiser schreibt. — Wenn 
so etwas im gewöhnlichen Leben passirt, so lacht 
man darüber und die Sache hat weiter nichts 
auf sich. Wenn aber der Minister eines deut­
schen Staates — ob auch nur Mittelstaates — 
um einen fremden Monarchen scharwenzelt, so 
hat Deutschland wohl und sehr danach zu fragen 
und Jenem auf die Finger zu passen oder auch 
zu klopfen. — Zur Zeit der Eisgänge in Weich­
sel und Nogat können, nach alter Erfahrung, 
auch die Mäuselöcher sehr gefährlich werden.

— Es ist zwar nur lächerlich und höchst 
lächerlich, wenn die Herren von der „Bolksztg." 
(wie in ihrer letzten Sonntagsnummer wieder), 
nämlich die Herren Holdheim und Bernstein, fort 
und fort von ihrem löschpapiernen Leitartikel- 
throne herab mit der Miene des zum Ochsen 
sich aufblasenden Frosches über die „Fehler der 
Preußischen Politik" raisonniren und die Achseln 
zucken, gerade während die Preußische Politik 
die größten Triumphe feiert, — dieses Spaßver­
gnügen gönnen wir den Herren gerne. Allein 
damit begnügt sich dieses Blatt nicht; es strebt 
nach einem anderen Ruhm. Neben den hanno- 
verschen und sächsischen Blättern ist es nämlich 
dieses in Preußen erscheinende Blatt — ein 
Preußisches ist die „Volkszeitung" nicht , wel- 
cheS Preußen wegen der Besetzung Rendsburgs 
am hämischesten angreift und verunglimpft, wel­
ches diese Besetzung als Gelegenheit ergreift, um 
sein Gift gegen Preußen auszuspritzen. Es giebt 
kaum ein zweites Blatt in Preußen, welches eines 
ähnlichen Gebahrens gegen das eigene Land sich 
schuldig machte, — ja wir erkennen gerne an, 
daß manchen sonst demokratischen Blättern ihr 
Preußenthum bei dieser und ähnlichen Veranlas­
sungen kräftig wieder in's Preußische Herz zu- 
rückkehrt—; und ein solches Blatt, diese „Bolks- 
zeitung", darf es wagen, sich „Organ für Jeder­
mann aus dem Volke" zu nennen und das Preu­
ßische Volk so schmählich zu verhöhnen!

— Die „Volksztg." beeilt sich, gegenüber 
dem von dem Preußischen Gerichtshof hinter 
dem Herrn WaleSrode erlassenen Steckbrief, 
Hervorzuheben, daß derselbe jetzt ungestört in Gotha 
lebe, woselbst ihm von den städtischen Behörden 
das „Ehrenbürgerrecht" ertheilt worden sei. — 
Hinzuzufügen ist dem weiter nichts; es wird da­
mit nur die Qualität des Gothaischen „Ehren­
bürgerrechts" gekennzeichnet.

— Berlin. Auf einem Hofe des Zellen- 
gefängnisses bei Moabit fand am Freitage früh 
eine Doppelhinrichtung statt. Die 50-jährige Frau 
Knothe, welche in Gemeinschaft mit dem 27-jähri- 
gen Maurergesellen Steinmann ihren Mann, den 
Farben-Fabrikanten Knothe, durch Gift aus der 
Welt geschafft hatte, empfing nebst ihrem Mit- 
schuldigen den Todesstreich. Die Frau beschritt 
anscheinend ruhig und gefaßt das Schaffst, Stem- 
mann, der ihr nachfolgte, wurde mühsam und in 
fast bewußtlosem Zustande hingeschleppt, sein Auge 
war stier und gebrochen, sein Gesicht von bläuli­
cher Farbe. Der Scharfrichter Reindel, der Bei­
den den Todesstreich gab, hat bereits 33 Hin­
richtungen vollstreckt.

— Aus Brieg wird der „Schl. Ztg." be­
richtet, daß am 28. Juli an dem in den weite­
sten Kreisen bekannten und verehrten 72-jährigen 
Grafen Pückler auf Schedlau bei Loewen, dem 
früheren Minister der landwirthschaftlichen Ange­
legenheiten, ein höchst frecher Raubanfall verübt 
worden, der demselben fast das Leben gekostet 
hat. Auf einem Gange in seinem'Walde wurde 
der Graf von 4 Personen, zwei Männern und 

zwei Weibern, überfallen, mit Knütteln nieder­
geschlagen, gewürgt und geknebelt, dann voll­
ständig bis aufs Hemde beraubt und darauf an 
einen Baum gebunden. Hier fanden ihn nach 
längerer Zeit sein Kutscher und Förster fast 
leblos. Der Polizeibehörde in Brieg gelang es 
alsbald, die Spur der Räuber zu finden und 
diese dingfest zu machen. Der Zustand des 
Grafen ist sehr Besorgniß erregend.

— AuS Petersburg vom 21, Juli wird von 
einem entsetzlichen Ereigniß berichtet. Die Kuppel 
der in der Reparatur begriffenen Verklärungs­
kirche ist nämlich eingestürzt. Einer der 4 Gra- 
nitpfeiler, der die Kuppel trug, brach zusammen. 
Zum großen Glücke hatten die Arbeiter die Kirche 
vor wenigen Minuten verlassen bis auf Zwei, die 
unter den Trümmern der Kuppel begraben wur­
den. Aber hiermit war des Unglücks nicht genug; 
die Unvorsichtigkeit des Publikums hat das Un­
heil zu einer gräßlichen Katastrophe gestaltet. 
Eine große Menge von Neugierigen hatte sich 
alsbald eingefunden, und die Straße vor der 
Ruine war so gedrängt voll, daß jede Circula- 
Lion unmöglich wurde. Vergeblich machte die 
Polizei alle Anstrengungen, die Menge zu zer­
streuen. Besonders dicht war das Gedränge 
zwischen der benachbarten alten Kirche und der 
neuen, in welcher letzteren das Unglück stattge- 
habt hatte, als ein drohendes Gekrach aus dem 
Inneren derselben hörbar wurde. Ein panischer 
Schrecken ergriff die versammelte Menge und 
Jeder machte Anstrengungen zu entfliehen; aber 
die nach vorne drängende herbeiströmende Masse 
von Menschen, die von einer Gefahr mchts ahn­
ten, verstopften die Auswege. In diesem Augen­
blicke wankten die stehengebliebenen Umfassungs­
mauern des Gebäudes und krachend stürzten sie 
zusammen. Es wäre ein unnützer Versuch, das 
Angstgeschrei der Menge schildern zu wollen. 
Vlele wurden von den Trümmern verschüttet, 
Andere durch einzelne abspringende Steine ver­
wundet, eine noch größere Anzahl, namentlich 
Frauen und Kinder, geriethen unter die Füße 
der Fliehenden oder wurden erdrückt. Noch kennt 
man die Anzahl der Opfer an Menschenleben nicht.

— Die Dänen haben bei allen ihren Nie­
derlagen doch den Humor noch nicht ganz verlo­
ren; aber statt wie früher gegen die Deutschen, 
wendet er sich jetzt gegen England. Die neuesten 
Nummern von „Folkotsnisse", dem Kopenhagener 
„Kladderadatsch", leisten in dieser Beziehung 
einige nicht Üble Witze. Da erscheint zunächst 
ein Geschichtchen: „Eine wahrhafte Preußische 
Räubergeschichte", wie sie der Autor zu nennen 
beliebt, in der drei Personen, der Lange, der 
Dicke und der Kleine, redend eingeführt werden. 
Der Kleine klagt dem Dicken, daß der Lange 
ihn prügeln will. Der Dicke betheuert, daß er 
seine Verwandtschaft nicht im Stiche lassen werde, 
worauf der Kleine keckerwelse sofort zum Angriff 
übergeht. Als er sich seine Schläge geholt hat 
und winselnd am Boden liegt, tröstet ihn der 
Dicke damit, daß er nur noch rasch nach seinem 
Laden sehen wolle, und wenn er ihn bei seiner 
Rückkehr nicht ganz massakrirt wieder fände, je­
denfalls eine Conferenz verunstalten würde, um 
sich mit seiner Wohlfahrt, resp, mit der Znsam- 
menleimung seiner zerbrochenen Knochen zu be­
fassen. Da antwortet der Kleine: „Du infamer 
Hallunke! 1864 ist er noch gemeiner als 1804, 
— damals war er em offener Feind und ver­
brannte meine Schiffe; heut' ist er ein verräthe- 
rischer Freund." — Ein anderes Bild zeigt das 
englische Wappen von heute: Auf viergetheiltem 
Schilde, steht oben links der Fuchs, rechts unten 
der Geldsack, als Schildhalter statt des Einhorns 
ein Haase und andererseits ein altes Weib mit 
Schnupftabakdose; statt des Ritterhelms ein 
Papierhut, wie ihn Kinder bei'm Soldatenspielen 
tragen, um das Schild in bitterem Höhne die 
englische Devise Hon^ sott hui mal P6N86. 
— Auf einem größeren Tableau wird die engli­
sche Armada, voran der „Wellington" mit 131 
Kanonen, von einer aus Nußschalen bestehenden 
Preußischen Flotte in die Flucht geschlagen, mit 
einer gegen England höchst ehrenrührigen Unter­
schrift; u. s. f.

Berlin. Der Mittheilung, daß nach dem 
Beispiel der Kaiserin von Oesterreich die Crino- 
line von den Damen des Wiener HofeS nicht 
mehr getragen wird, kann das „Berl. Fr.-u. A.- 

Blatt" jetzt hinzufügen, daß dasselbe auch bei un­
serem Hofe der Fall ist. Wie großen Beifall 
dies auch bei den Cavalieren hervorruft, so ist 
man mit der Nachfolgerin der Crinoline, der 
langen Schleppe, die die größte Vorsicht der 
Herren erheischt, nicht ganz einverstanden. Der 
Anti-Crinolinen-Cultus breitet sich übrigens schon 
über ganz Europa aus.

(Eingesendet.)
Die Elementarschule und die Schulpaliiste.

Man Übersicht bei dem Bau der Schulhäusec daS 
Wesentliche und hält sich mchr an daS Unwesentliche; 
man verwechselt Mittel und Zweck. Daß die Schul- 
zimmer geräumig und zweckmäßig eingerichtet sind, der 
Lehrer eine entsprechende Wohnung erhalte, daS ist 
nach unserer Ansicht eine Forderung der Zeit; daß aber 
daS SchulhauS ein palastähnlicheS Aussehen habe, ist 
gewiß eine Ausgeburt der Zeit und steht nicht mit den 
wahren und rechten Zwecken der Elementarschule im 
Einklang; eS wird dadurch überflüssiger Weise der 
Stadtsäckel stark in Anspruch genommen, so daß wohl 
statt eines solchen SchulpalasteS mindestens zwei ganz 
komfortable Schulhäusec erbaut werden könnten. Wir 
halten keineSwegrS einen solchen Schulpalast für eine 
Garantie des wahren, inneren Werthes einer Schule; 
auch in dem minder geschmückten, minder kostspieligen, 
ja in dem schlichten Schulhause wird der Geist der 
Säule, wenn er ein guter ist, der Schule Achtung 
und Anerkennung verschaffen, welche die Schulpaläste, 
wenn nicht der rechte Geist der Lehre und Zucht 
darin waltet, nimmer hervorrufen können. Im Gegen­
theil wird dadurch bei den Kindern in der naheliegen7 
den Vergleichung mit der oft mehr als bescheidenen, 
ja ärmlichen, eigenen elterlichen Wohnung nur zu 
leicht der Geist der Unfriedenheit, des MißmutheS, des 
Neides erweckt, repräsentiren diese Paläste ferner nur 
zu leicht den Geist der Eitelkeit und des bloßen Schau- 
geprängeS, und daS ist nach unserer Ueberzeugung nicht 
der Geist, der die Jugend stärkt und kräftigt; denn der 
rechte Volksgeist ist der, der sich stark erweiset, aber 
nicht in äußerem Schmuck und Eitelkeit, sondern in 
wahrer Demuth und innerer Kraft: das ist der 
gute und rechte Volksgeist?

Landwirthschastliche Mittheilungen.
(Salzgaben und ihr Einfluß auf den 

Fettgehalt der Milch.) Herr Laus in Wildegg, 
Besitzer eines größeren Gutes und Hauptbetheiligter an 
der dortigen GesellschaftSkäferei, bemerkte, daß die Milch 
von Viehbefitzern, welche ihren Kühen Salz in sehr 
reichlichem Maaße reichten, auffallend wässerig sei. Er 
stellte demnach zur Feststellung dieser Thatsache folgen­
den Versuch an: Die Milch einer seiner Kühe, die täg­
lich pro Stück 70 Grammen Salz oder in der Woche 
I Pfund erhalten, wurde chemisch analysirt. Sie zeigte 
13 Proc. feste Bestandtheile (Butter, Käse rc.) und 87 
Proc. Wasser, war also von normaler Beschaffenheit. 
Derselben Kuh ließ nun Herr Laus 3 Tage lang die 
doppelte Portion Salz, also 140 Grammen täglich, 
reichen, ohne daß in der übrigen Fütterung und Be­
handlung eine Veränderung eintcat. Am 4. Tage 
untersuchte er die Milch wiederum, und jetzt enthielt 
sie in der That nur 8 Proc. feste Bestandtheile und 
92 Proc. Wasser. Nach dieser Wahrnehmung wurde 
die Salzportion wieder auf daS übliche Maaß reducirt, 
allein die Milch der zum Versuche gewählten Kuh ent­
hielt noch während einigen Tagen mehr als 87 Proc. 
Wasser und ihre Normalbesu affenheit kehrte nur all­
mählich zurück. — Der Versuch zeigt somit, daß zu 
starke Salzgaben den Fettgehalt der Milch 
beeinträchtigen.

(AuS dem Briefkasten.)

Müller. Na, siehst De Schulze, nu hat 
der Däne doch kleen bcigegeben unn sich geduckt; 
nu iS Schleswig. Holstein'frei. — Des is doch 
een Deibelskerl, der BiSmarck! Aber ooch unsere 
Armee, — nee so 'ne herrliche Armee, wie unsere, 
unn so'ne Gewehre unn Kanonen, wie unsere 
unn so'n Feldherr wie unser Prinz Friedrich Carl!

Schulze. Hm, Du red'st, wie so'n unje- 
bildcter feudaler Reaktionair eS versteht. Wir 
Jebildete vom Fortschritt wissen des AllenS besser. 
Wenn unser AbjeorntenhauS nich die Armeereor­
ganisation vor „Null unn nichtig" erklärt hatte, 
unn wenn die bejeisterten deutschen Jünglinge sich 
nick nach Amerika hätten anwerben lassen, unn 
wenn die deutschen Turner unn Schützen nich 
j-droht hätten, daß sie „ihre Speere in 'n Lym- 
fjord tauchen" wollten, unn wenn „unser Herzog", 
der fortschrittliche Aujustenburger, nich in Kiel 
hinter'm Doppelposten jeseffcn hätte: — denn wär' 
der Däne jewiß nich aus Schleswig 'rausjejangen. 
So is et. Siehst De!

Müller. Ja, ick sehe.
Schulze. Wat siehst De?
Müller. Deß Du een echter Fortschrittler bist.

WeLsthiedeK.es


Amtlicke Derfüaung-n 
S,kannt«ach,«g.

Die Einzahlung der am 1. d. Mts. fällig 
gewordenen Communal - Steuer - Rate werd, 
zur Vermeidung kostenpflichtiger Einziehung, 
in Erinnerung gebracht.

Elbing, den 2. August 1864.
Der Magistrat.

«ekanntmacduna
Der Schiedsmann des 6. Bezirks, Herr 

F. Wernick, ist auf einige Zeit verreist und 
wird während dessen Abwesenheit durch den 
Schiedsmann des 5 Bezirks, Maler Herrn 
Fricke, Jnn. Mühlendamm No 29./30, ver­
treten werden, waS wir hierdurch zur Kennt­
niß bringen.

Elbing,? den 31. Juli 1864.
Der Magistrat.__ _______ 

Bekanntmaedung.
40 Morgen cullmisch Grummet in den 

Stadthosswiesen in abgegrabenen Parzellen, 
werden zum Beweiben von sogleich ab 

Sonnabend den 6. d.M. Vormit­
tags 12 Uhr auf dem Rathhause 
an den Meistbietenden öffentlich verpachtet 
werden.

Elbing, den 2. August 1864.
Der Magistrat.  

Bekanntmachung

Kohlen - Lieferung.
Für die hiesige Gas-Anstalt sind 4000 

Tonnen New - Pelton - Main - Gaskohlen bis 
Mitte October d. I. zu liefern. Unternehmer 
werden aufgefordert, ihre Offerten uns bis 
zum 9. d. Mts. portofrei zugehen zu lassen. 
Die Lieferungsbedingungen können im Bureau 
der hiesigen Gasanstalt eingesehen, von dem­
selben gegen Copialien-Vergütnng auch schrift­
lich mitgetheilt werden.

Elbing, den 2. August 1864.
Das Curatorium der Gas-Anstalt.

Stein-Dachpappen, 
bester Qualität, bei 3 Fuß Breite und belie­
biger Länge, hat auf Lager und empfiehlt

» Uerrmsnn,
Elbing, Burgstr. No. 8.

Bestellungen auf Torf, pro Klafter 3 
Thlr. 10 Sgr., werden für mich Alten Markt 
No. 59. entgegengenommen.

Behrcvdshagen.______ L iessa u^
Gutes Pferde-Heu in Köpfen ist zu 

verkaufen Grubenhagenstraße No. 26.
'______________________ F^ J a n z e n.

Pferde-Auktion.
Donnerstag am 4. August Vor­

mittag 11 Uhr und Nachmittag sollen 
im Gasthof zu Alt-Dollstädt 14 Stück 
direct aus Rußland gebrachte gute Acker- und 
Wagenpferde, darunter auch 2 Reitpferde, 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Sämmtliche Pferde sind 
gesund und kräftig und im Alter von 4 bis 
7 Jahre.

Familien-Verhältnisse halber ist eine hier- 
selbst namentlich von dem feineren Publikum 
srequentirte Restauration unter sehr günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres bei

I. Schultz,

i Heil. Leichnamsstraße No. 23. sind zwei 
' zusammenhängende Stuben zu vermiethen.

Zwei Pensionaire finden freundliche Auf-
Alter Markt Nö' 48 nähme, Aufsicht, Nachhülse und auf Verlangen

_________ ____________ Alter inartt^co. 48 Klavierunterricht bei
»S» Das Haus Wollweberstr. No. 6—7. Kantor Evers.

.Laufen, und auch zum Isten > - Pensionaire finden jetzt oder zu Michaeli 
Oktober miethsfre^ wenn es verlangt wl d. freundliche Aufnahme, gewissenhafte Aufsicht 
^Näheres Flerscherstraße No 4...  ! auf Wunsch auch Klavierunterricht bei

Ein Haus nebst kleinem Garten rst unter Lehrer u. Organist, emor.,
Kleine Vorbergstraße No. 3.günstigen Bedingungen sofort zu verkaufen.

Nähere Auskunft wird ertheilt 
Mühlenstraße No. 3. 

Eine anständige Wohnung ist an ruhige
Einwohner zum 2. Oktober zu vermiethen bei . ^inMalVrgehilfe kann Beschäftigung 

Lange Mederstraße No 37 °L°lten bei_____________ J. Möwes.
Daselbst ist gutes Futtermehl und weizene , geübte Weißzeugnähterinnen finden 

Kleie zu haben. C. Fröse. dauernde Beschäftigung Auch werden Mädchen
—Ei^Pa^MM^efich zu jedem UELer^M-m^p^ 

Geschäfte eignet, ist zu vermiethen ' Eine ordentllche altltche Aufwartefrau kann
Lange Hinterstraße No. 12., 2 Tr. h. sich melden Sprermgsstraße 27., unten._____

-Einfttu^
ist zu haben SvNNeNstr. Nv. 1. ernde Beschäftigung.

Den Rest
unserer diesjährigen T y W W t k-M! Ü ll 1 k I , darunter eine reiche Auswahl, 

elegantem Stoff, verkaufen, um damit vollständig zu räumen

bedeutend untcr'm Kostcnprcise.
VrÄniiiKvr «L Müller, 

Brückstratze 1«.______
Seidene Mäntel und Mantillen

K°s.°-prq--b H
14. Brückstratze 14._______

2. C. W. Petsch in Berlin, s Flasche 6 Sgr. incl. Fl.,

Usälllkl-ÄMkür von R. F. Daubitz, Berlin, ä Flasche 11 Sgr. incl.,

von W. Huffman», in Ouartflaschen ä 11 Sgr. incl, 

russischer Magenbitter,
Llln8eß. russischer Getreide-Ammei, - m-» i- s»,,
Slllöll-ÄlMUl von S. Versuch, « Flasche 12 Sgr.,

^oekkl, Berliner Jagdkümmci °°° H -2» s,r.

kxtrnet «Innrere, Magenligucur, k, Sg""'' 

kxtrnet ll'MMIit!, -""d" «g-.

Feinste französische Vrbmv8, »
Ferner: Sämmtliche Li q u eure von 4 bis 11 Sgr-, DUsieldürfer 

Punsch- und Grog-Esienzcn, Rum, Cognac, Goa Arac 
und Bischof-Extract, Porter, Biere, Weine, Cigarren 
und diverse aus den renommr'rtesten Fabriken, empfiehlt

8 8vr8uel»
Eine separate Wohnung am Holländerthor Pensionaire finden für 100 Thkr. eine 

.— liebevolle und sorgsame Aufnahme. Näheres
Aeuß. Mühlendamm No. 3.

ist zu verm. Näheres L. Hinterstr. 12., 2 Tr. h.
Fleischerstr. No. 11., bei Herrn Böger, 

ist ein Laden sehr billig von sogleich oder von 
Michaeli zu vermiethen.

Zwei Stuben nebst Zubehör sind Burg­
straße No. 29. zu vermiethen.

Eine Stube nebst Kabinet ist von Mi­
chaeli zu vermiethen Kleine Ziegelscheunstraße 
No. 4, neben der , Berg - Halle.

Eine freundliche Vorderstube ist an ein­
zelne Personen zu vermiethen

Wasserstraße No. 40., 3 Treppen h.
Eine Wohnung mit Zubehör ist vom 1. 

October zu vermiethen Burgstraße No. 6.
Königsbergerstraße No. 5. ist ein möb- 

lirtes Zimmer an einen oder zwei Herren zum 
1. October zu vermiethen.

Ein Lehrling für's Comptoir kann sogleich 
durch mich Vortheilhaft placirt werden.

R. Herrmann, Burgstr. No. 8.

Eine große Quantität schöner Gartenerde 
kann unentgeltlich abgeholt werden

Lange Niederstraße No. 2.
Vieh und Pferde werden auf die 

Weide ausgenommen. Zu erfragen Herren-- 
straße No. 29.__________ A. Müller.

Da die Straßen und mehrere in's Auge 
fallende Plätze durch das Austragen der Nacht­
stühle auf eine unverschämte Weise verunrei­
nigt werden und ich deswegen nicht unbedeu­
tende Strafe zahlen muß, bitte ich die geehrten 
Herrschaften, sich an mich wenden zu wollen, 
damit ich an bestimmten Tagen meinen Wa­
gen schicken kann, um dieselben abholen zn 
lassen. Kugler,
____________________ Sonncnstraße Na. 17.

Ein goldener Uhrschlüssel ist am 31. ge- 
funden.____ Wagner, Vorbergstraße.

Montag den 1. August ist von der Wasser­
straße aus bis in die Brandenburgerstraße ein 
braunledernes Täschchen, worin ein feines Ta­
schentuch mit einem Portemonnaie mit 1 Sgr. 
2 Pf. verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, es Wasserstraße 56. abzugeben.

Ein brauner Tuch rock ist am Sonntag 
von Stutthof bis zur Neust. Schmiedestraße 
verloren. Abzugeben geg. Belohn. Schulstr. 9.

Bei der Rückkunft von Marienburg ist am 
Sonntag vor der , Bundeshalle" bei'm Abstei­
gen ein graues Tuch mit rother Borte verloren. 
Geg angem. Belohn, abz. kl.Wunderbergstr. 22.

Ein schwarzer geschorener Pudel 
mit ledernem Halsbande, der sich 
vor einigen Tagen «ungesunden hat, 

kann abgeholt werden Heil. Geiststraße 56.
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